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f Telegraphiſche Nachrichten. 
2. Aachen, 10. Januar. Baze iſt in Begleitung zweier franzöſiſchen Po⸗ 
lizeibeamten hier angekommen. Bedeau und Lerlö ſollen ſich in Belgien auf⸗ 
alten und Lamoriciére nach Köln dirigirt worden fein, 
Brüſſel, 9. Januar, 8 uhr Abends. Von den aus Ham entlaſſenen 
Gefangenen iſt Leflö über Calais nach Dovre abgeführt worden. Changar⸗ 
nier iſt Mecheln, Charras Löwen, Baze Aachen, Lamoriciere Köln als Auf: 
euthaltsort angewieſen. Polizei⸗Agenten begleiten fie dahin. Bedeau wird 
eute Abend mit dem letzten Inge erwartet; Cavaiguac weilt noch in Paris. 
anal Verfaſſung wird zwiſchen dem 15. und 20. mit den wichtigften 
find 1 Geſetzen publizirt werden. Die Preſſen der „Opinion publique“ 
8 egen offen gelaſſener Cenſurlücken verfiegelt worden. 
lichkei (don, 8. Januar. Ein Artikel der „Times“ ſpricht über, die Mög⸗ 
einer Invaſion und die Unzulänglichkeit der Vertheidigungsmittel. 
— errmnemrenuu 


Preuſte n. 


drich Wilhelm 9 2 - 
it, nach feinen Patent Aus 10 An Hoheit verbleibt. 
daf dez verſetzl. . 
1 des 31. Juf Regts. ernannt. 


0 Berlin, 10. Januar. (Hof⸗ und Perſonal-⸗ Nachrichten.] Mit dem 

fgeren v. Bonin werden die Verhandlungen wegen Uebernahme des Kriegsminiſterii 

N. eſetzt. — Die Ernennung des Herrn Generals ſcheint ziemlich ſicher. — Wie die 

. meldet, empfingen ihn Se. Majeftät der König heute Mittag in längerer 
Graf Fürſtenberg⸗Stammheim iſt hier eingetroffen. 

Ra die allernächſte Zeit ftehen zwar in Frankfurt Bundestagsverhandlungen von 
Stherer Bedeutung nicht bevor, doch wird unſer Bundestags⸗Geſandter, Hr. v. Bismark⸗ 
Whauſen, nicht allzulange von ſeinem Poſten fern bleiben. (C. B.) 
lung on Seiten der General Ordens⸗Kommiſſion iſt den beiden Kammern die Mitthei⸗ 

zugegangen, daß Se. Maſeſtät befohlen haben, daß die Feier des diesjährigen 
gleich 8 und Ordensfeſtes am Sonntag den 18. Jan. d. J. ſtattfinden ſoll. Zu⸗ 
7 deten ind die beiden Kammern aufgefordert worden, ſchleunigſt eine namentliche Liſte 
"gen Abgeordneten, welche mit preußiſchen Orden dekorirt find, der General⸗Ordens⸗ 


v mlaſlon einzureichen, um deren befohlene Einladung zu dem Ordensfeſte rechtzeitig 


nlaſſen zu können. f 

a, Der Miniſter des Innern, Herr v. Weſtphalen, wird ſich morgen nach Neuſtadt 
Doſſe begeben, um das dortige Geſtüt zu beſichtigen. 

iſt jetzt beſtimmter als je die Rede von der definitiven Beſetzung des Mini: 

Ye für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. 

Welche Durchlaucht der kaif. ruſſ. Oberſtlieutenant a. D. Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
aus gurg iſt aus Dresden und der großbrit. Kapitän und Kabinets⸗Coutier Fendall 
. Petersburg hier angekommen. 

a Kral Graf v. Potocki, Mitglied des k. k. 

er mmend hier durchgereiſt. 3 22 

Schwerdroßberzoglich mecklenburg⸗ ſchwerinſche Miniſter⸗Präſident v. Bülow ift nach 
d. Zieth und der geh. Regierungsrath und Abgeordnete zur zweiten Kammer, Graf 

en, iſt nach Paris abgereiſt. 


öſterr. Adminiſtrations⸗Rathes, iſt aus 


entgegen ſind. Die ſophiſtiſche Deutung, welche zwi 


Es ſind hier eingetroffen: Armillet, kgl. ſardiniſcher Kabinets⸗Courier, aus Turinß 
v. Berg, kaiſ. ruſſ. Geſandſchafts⸗Sekretär und Kabinets⸗Courier, von London; v. Foel⸗ 
kerſam, kaiſ. ruſſ. Geſandtſchafts⸗Sekretär und Kabinets⸗Courier, von Paris. 

Der an die Stelle des verſtorbenen Hofpredigers v. Gerlach aus Thübingen hierher 
berufene Ephorus Hoffmann ſoll zu Oſtern hier ſein geiſtliches Amt antreten. 

Der erſt vor Kurzem in ſein Amt als Bürgermeiſter in Potsdam eingeführte Re⸗ 
gierungsrath Beyer wird die Verwaltung des Fürſtenthums Waldeck übernehmen. Die 
Kommunalbehörden in Potsdam ſcheinen in ihrer Majorität den Kreisgerichts⸗Direktor 
Ebert in Naugard als Nachfolger des Regierungsrath Beyer zur Wahl ſtellen zu 977 

! (N. Pr. 3. 


Berlin, 10, Januar. [Parlamentariſches.] Die nächſte Woche wird den Kampf, der 
ſich in der erſten Kammer bei der Berathung des Diseiplinar⸗Geſetzes um die Diniher 
Verantwortlichkeit entſpann, wieder den laſſen. Aus der Rechten dieſer Kammer wird 
ein Antrag auf Abänderung des Art. 61 der Verfaſſung hervorgehen, welchem auch 
eine Anzahl Unterſchriften von Mitgliedern der Mittelfraktion bereits mae fein ſollen. Dem 
Vernehmen nach hält die Bethmann⸗Hollwegſche Partei keines ihrer Mitglieder in dieſer Frage 
für gebunden. s ſcheint auch namentlich, daß die Führer der Fraktion einer Aufhebung des 
Art. 61 der Verfaſſung, fofern dieſelbe nur auf verfaſſungsmäßigem Wege erfolgt, keineswegs 
3 l ſchin „Verſprechen“ und „Vorbehalten“ eine 
grundloſe Unterſcheidung aufzustellen bemüht iſt, findet auf keiner Seite eine ungetheilte Billi⸗ 
gung. — In der zweiten Kammer wird die vom Grafen Saurma und 154 andern Perſo⸗ 
nen in Schleſien an die Kammer gebrachte Petition um Reviſion der Verfaſſung gleich- 
falls ſchon in der nächſten Woche die durch den aller Antrag beabſichtigte Diskuſſion 
anticiptren. Von 21 Mitgliedern der Petitions⸗Kommiſſion haben nur 13 ſich für eine Ableh- 
nung der von den Petenten beantragten Reviſton erklärt. Sie haben der Kammer eine moti⸗ 
virte Tagesordnung dahin vorgeſchlagen: „daß die von den Bittſtellern beantragte Geſammt⸗ 
Reviſton als der richtige Weg nicht erkannt werden kann, die Bittſteller aber einzelne Punkte 
n deren Aenderung auf verfaſſungsmäßigem Wege ſie wünſchen, nicht bezeich⸗ 
net haben.“ 1 
Was die mehrfach erwähnten bevorſtehenden Anträge und Petitionen in den Kammern auf 
Errichtung oder Beförderung von Geld⸗Kredit⸗Anſtalten anlangt, jo möchte ſehr bald ein 
Spezial⸗Antrag ſchleſſſcher Abgeordneten auf Errichtung einer Kredit ⸗Anſtalt für die Gebirgs⸗ 
Krelſe Nieder⸗Schleſtens, zur Unterſtützung der Spinnerei, der Weberei und der Eiſen⸗, Zink⸗ 
und Kupfer⸗Produktion in der Art, daß den Beſitzern ſolcher gewerblicher Etabliſſements gegen 
Verpfändung von Waaren, Fabrik⸗Anlagen ꝛc. Darlehen gewährt würden, den Kammern vor⸗ 
gelegt werden. 2 (€. B.) 


Das Preußiſche Wochenblatt“ beſpricht heute in feiner Wochen⸗Ueberſicht den Antrag, wel- 
chen der ap. Hanſemann in der erſten Kammer bei Berathung des Disciplinar⸗Geſetzes ein⸗ 
gebracht hatke. Es wiederholt die dort ausgeſprochenen Anſichten des Abg. Mathis über „die 
dringende Nothwendigkeit“ eines Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetzes, und äber den engen Zu⸗ 
ſammenhang deſſelben mit dem Disciplinargeſetz, und ſucht das von der Fraktion Beihmann⸗ 


Hollweg gegen den Antrag abgegebene Votum folgendermaßen zu motiviren: „Es war bedenk⸗ 


lich hier bei der Berathung eines befonderen Geſetzes, welches ſchon in der zweiten Kammer 
discutirt war, durch ein Amendement die Frage über das Miniſter Verantwortlichkeitsgeſetz ent ⸗ 
ſcheiden zu wollen; die Miniſter hätten ſich durch die eventuelle Beſeitigung dieſes Amendements, 
wenn die geſammte Oppoſition daſſelbe adoptirt hätte, ug! zu der Auffaſſung verleiten laſſen 
können, als wünſche die Majorität, des Hauſes kein ſolches Verantwortlichkeitsgeſetz und ſeien fie 
der Pflicht, ein ſolches vorzulegen, damit entbunden. Dieſer Gefahr war es nothwendig vor⸗ 
zubeugen.“ Dann giebt das Wochenblatt der Abſtimmung der genannten Fraction eine Inter⸗ 
pretation, von der wir Akt nehmen: „Wenn der Hanſemann'ſche Antrag gewiſſermaßen ein 
Mißtrauen zeigte, daß die Minifter nicht daran dächten, ſelbſt ein Geſetz über die Miniſter⸗ 
Verantwortlichkeit vorzulegen, jo. war dem entgegen zu treten, um zu zeigen, daß man der ‚bes 
ſtimmten Anſicht wäre, die Regierung müſſe in dieſer Seſſion noch ein ſolches Geſetz vorlegen; 
dieſe Meinung aber dürfte nichts weniger als beſonderes Verkrauenzum niſterium beweiſen, ſie be⸗ 
ruhte vielmehr nur darauf, daß, wie ein Redner der Kammer ſagte, es völlig unglaublichwäre, daß die Re⸗ 
gierung dieſen Schritt nicht noch in der gegenwärtigen Seſſion ihue. Denn in der That nur zwei Gründe 
giebt es für eine folche Annahme, entweder die Regierung will die Verfaſſung nicht auefübren, die ſol⸗ 
ces Geſetz verlangt, oder fie fürchtet das Geſez. So wenig find wir daher der Meinung eines 
Redners der rechten Seite der erſten Kammer, daß die Einbringung dieſes Geſetzes das unver⸗ 
antwortlichſte Geſetz wäre, welches jetzt eingebracht werden könne, daß wir es für Pflichtvergeſ⸗ 
ſenheit halten müßten, wenn die Miniſter dieſer mit aller Entſchiedenheit an fie geſtellten Nor 
derung nicht genügten. Die Minijter werden nicht vermeiden können, über ihre Abfihten eine 
unzweideutige Erklärung zu geben, wonach ſich richten wird, was in dieſer Frag weiter zu thun iſt.“ 

Geſtern hat ſich die Central⸗Budget⸗Kommiſſion konſtituirt, und den 1 Grafen Arnim. 
Boitzendurg zum Vorſitzenden, den Freiherrn v. Zedlitz⸗Neukirch zum Schriftführer erwählt. Es 
verdient bemerkt zu werden, daß die ganze linke Seite des Hauſes unter den 18 Mitgliedern 
dieſer überaus wichtigen Kommiſſion nur durch zwei Abg. (v. Pe und Gamradt) ver⸗ 
ee if, obgleich die beiden Fraktionen Liefer Seite ungefähr 120 hier anweſende Mitglieder 

en. f 


An die Stelle des Abgeordneten v. Goertz, der bekanntlich fein Mandat niedergelegt hat, iſt 


in die Kommiſſion zur Prüfung des Beſelerſchen Antrags der Abg. Graf Dyhrn, in die Finanz⸗ 


kommiſſion der Abg. v. Byern gewählt werden. 

Der Bericht des Abgeord. Duesberg über den Vertrag mit Hannover fügt zu ſeinem An 
trage, die hohe Kammer wolle den Vertrag genehmigen, folgende Schlußbemerkungen hinzu: „Je 
dankbarer die Kommiſſion bei dieſer Veranlaſſung anerkennt, daß die ſtaatswirthſchaftlichen Grund⸗ 
füge, welche für den auf der Zollgeſetzgebung von 1818 beruhenden Zollverein bisher leitend ger 
weſen und in dem gedachten Vertrage von neuem beftätigt worden find, weſentlich zur Enel 
kelung des einheimischen Gewerbfleißes und zur Förderung der allgemeinen Landeswohlfahrt bei 
getragen haben, um fo mehr hält fie ſich verpflichtet, auch hier die Ueberzeugung auszu FR, 
daß nur durch beſonnenes Feſthalten au dieſen Grundſätzen ohne Hinneigen zu Extremen nach 
der einen oder andern Seite hin, die wahren Intereſſen des Landes ſowohl, als der mit ihm zu 


2 


einem 


ſchen diefen Staaten geknüpften Bande unter gegenſeitiger, aufrichtiger und alte Be⸗ 
achtung der allgemeinen, wie der beſondern Intereſſen des jetzt einer neuen Erweiterung entge⸗ 


e 

gengeh enden Vereins immer mehr Laleſigt und in ihren Wirkungen ſegensreich entwickelt werden 
können, und daß nur auf einer ſolchen Grundlage ein Verein unabhängiger Staaten möglich 

ſei. Die Kommiſſton trägt deshalb darauf an: 2 
daß die Kammer ihre Uebereinſtimmung mit dieſer Anſicht ausdrücklich erklären wolle.“ 
In der erſten Kammer haben ſich in den letzten Tagen folgende Kommiffionen konſtituirt: 
1) Die Kommiſſion für die Juſtiz⸗Geſetze, am 6. Januar, beſtehend aus den Ab eordneten Bode 
(Vorſitzender), Gran (Stellvertreter des Vorſitzenden), Goltdammer, Schriftführer, Lympius, 
Stellvertreter des Schriftführers, v. Gerlach, Heitmann, v. Motz, Ulrich, Dr. Cottenet, Forſt, 
Coſtenoble, Heffter, Kisker, Gr. zu Dohna, Roesler. 2) Die Kommiſſion zur Erwägung des 
Antrags des Abgeordneten v. Gaffron auf Abänderung des Art. 78 der Verſaſſungsurkunde; 
des Antrags des Abgeordneten Dr. v. Zander auf Abänderung des Art. 62 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde; des Antrags des Abg. Dr. Klee auf Abänderung des Art. 85 der Verfaſſungsurkunde und 
des Antrags des Abg. v. Moetz auf Abänderung der Art. 73, 76 und 99, der Verfaſſungsur⸗ 
kunde, am 7. Januar, beſtehend aus den Abgeordneten: Dr. Brüggemann (Vorſitzender), v. Gaff⸗ 
ron Blue des Vorſttzenden), v. Trotha (Schriftführer), v. Brand⸗Lauchſtädt, v. ‚Bloch, 
Schlieper, Karſten, Kühne, v. Merkel, Dr. v. Düesberg, Frhr v. Manteuffel, Meyer, v. Schmak⸗ 
kowski, Seeger, Dr. v. Zander. 3) Die Kommiſſion zur Erwägung der Anträge der Abgeord- 
neten v. Kleiſt⸗Tychow und Graf Itzenplitz auf Abänderung der Art. 40 u. 41 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde und des Antrags des Abg. Dr. Klee auf Erlaß eines Geſetzes wegen Wiederherſtellung der 
Steuerfreiheiten der Kirchenbeamten und Schullehrer, am 7. Januar, beſtehend aus den Abge⸗ 
ordneten: v. Ploetz, Vorſſtzender, v. Kleiſt⸗Tychow, Stellvertreter des Vorſitzenden, v. Budden⸗ 
brock, Schriftführer, Graf v. Burghauß, Graf zu Solms⸗Baruth, Graf zu Fürſtenberg⸗Stamm⸗ 
heim, Graf v. Hertefeld, Frhr. v. Seydlitz, v. Katte, v. Küſter, Denzin, Graf v. Schweinitz, 

v. Witzleben, Fürſt Reuß, Stünzner. 

Das Geſetz wegen Ausgleichung der Grundſteuer wird in Kurzem den Kammern 
vorgelegt werden. Wie verlautet, wird die Ausgleichung durch Entſchaͤdigung der bieher Be⸗ 
rechtigten bewirkt werden. (N. Pr. Z.) 

Berlin, 10. Januar. [Zur Tageshronik]- Seitens mehrerer provinzieller evangelisch 
kirchlicher Vereine bereiten ſich Petitionen an die Staatsregierung vor, welche den Zweck haben, 
die Anordnung von 3 en Taufen ſolcher Kinder, welche von ihren Eltern zu keiner der 
anerkannten Religionsgeſellſchaſten gehörig gemeldet werden, bei dem Miniſterium zu beantragen. 
Man hat die Anſicht, daß eine ſolche Maßregel allein im Stande ſei, die Deutſchkatholiſchen und 
freien Gemeinden wirkſam zu hemmen. — Dem hieſigen königl. Polizei⸗Präſidium iſt für das 
laufende Jahr ein Mehr von 10,000 Rilr. überwieſen worden, um damit Kräfte zu gewinnen, 
die die in den Büreaus beſchäftigten Schutzmänner erſetzen und es möglich machen, dieſe Schutz⸗ 
männer dem exekutiven Dienſt zurückzugeben. 


Trier, 7. Jan. [General Bonin.] So eben vernehmen wir, daß General 
v. Bonin geſtern Abend in Folge eines ihm zugegangenen Kabinetsſchreibens nach Ber⸗ 
lin abgereift ift. Wenn verſchiedene Blätter verfichern, derſelbe ſei nicht zum Nachfol⸗ 
ger des Herrn v. Stockhauſen beſtimmt, fo ſcheinen dieſe nicht eben gut unterrichtet zu 
fein. Wir haben vielmehr allen Grund anzunehmen, daß General v. Bonin zur Ueber⸗ 
nahme des Portefeuille des Kriegsminiſteriums allerhöchſten Orts deſignirt iſt, eine 
Wahl, zu der wir der Armee nur Glück wünſchen können. Herr v. Bonin iſt einer 
unſerer tüchtigſten Generale, das hat er in neuerer Zeit wiederum in Schleswig⸗Holſtein 
bewieſen. Sein Scheiden von Trier wird aber auch von unſerer Bevölkerung bedauert 
werden, da er ſich die ungetheilte Hochachtung und Verehrung aller derer zu erwerben 
wußte, die mit ihm in Berührung kamen. (Elberf. 3.) 


Deutſchlau d. 


ankfurt, 8. Januar. [Diplomatiſches. — Vermiſchtes.] Während der 
Abweſenheit des königlich preußiſchen Bundestags⸗Geſandten, geheimen Legationsrath 
v. Bismark⸗Schönhauſen, führt Graf Thun die preußiſche Stimme. Der kgl. 
preuß. Bundestagsgeſandtſchaftsrath Legationsrath Wentzel wird die Geſchäfte der Lega⸗ 
tion beſorgen. — General Flahaut, der Botſchafter Frankreichs in außerordentlicher 
Miſſion an die ſüddeutſchen Höfe, wird auf ſeiner Durchreiſe dieſer Tage hierher kom⸗ 
men. — Alexander Dumas und Victor Hugo haben an Geſinnungsgenoſſen, 
welche ſich hier aufhalten, geſchrieben, daß fie, im Falle fie aus Brüſſel ausgewieſen 
würden, hierher überſiedeln und das nahe Homburg zu ihrem Aufenthaltsorte erwählen 
würden. — Der von der Polizei aufgelöſte „Gutenbergsbund“ hat an den Ser 
nat die Bitte gerichtet, man möge ihm noch eine letzte Generalverſammlung geſtatten, 
um ſeine Geldverhältniſſe zu ordnen und ſich in einen Unterſtützungs⸗Verein umzuwan⸗ 
deln. Wie wir vernehmen, iſt in der heutigen Rathsſitzung dieſer Bitte gewillfahrt 
worden. — Die Kriminal⸗Unterſuchung wegen der am 27. Dezember abgehal⸗ 
tenen „Turnverſammlung“ ſoll in Kürze eingeleitet werden, da man bei der Haus⸗ 
ſuchung Papiere gefunden haben ſoll, die auf eine weitverzweigte hochverrätheriſche Ver⸗ 
bindung ſchließen laſſen. — Die von ſüddeutſchen Zeitungen als nahe bevorſtehend ge⸗ 


meldete Beendigung der kurheſſiſchen Verfaſſuugsfrage dürfte ſich als ein Irr⸗ 


thum erweiſen. So viel bekannt, iſt dieſe Angelegenheit noch nicht im Bundestage 
zur Sprache gekommen; wenn aber auch ein darauf bezüglicher Antrag bereits geſtellt 
wäre, ſo würde ſolcher immer noch die drei Stadien des Gutachtens des politiſchen 
Ausſchuſſes, der Inſtruktions⸗ Ei holung und endlich der Abſtimmung durchzumachen 
haben, und hierzu iſt der Regel nach ein En von mindeſtens 8 Wochen erforderlich. 
(N. Pr. 3.) 
Ein Korreſpondent der Pr., Ztg. erklärt die von einigen Blättern gebrachte 
Nachricht, daß die Bundesmilitärkommiſſion die Erbauung einer Kaferne 
in Hamburg auf Bundeskoſten beabſichtige für unbegründet, indem er die ſachgemäße 
Bemerkung hinzufügt, daß ſchon der Zuſtand der Bundesfinanzen der Ausführung jener 
Idee nicht eben ſehr günftig ſei. — Sämmtliche Vorſteher der polizeilich aufge: 
löſten Vereine, fo wie viele Mitglieder derfelben find, dem Fr. J. zufolge, von hier 
ausgewieſen worden, und müſſen meiſt bis heut Mittag Frankfurt verlaſſen haben. — 
Dem Schw. M. wird mitgetheilt, daß man ſich in hieſigen Handelskreiſen von einer 
fehr belangreichen Finanzoperation unterhalte, womit der neue öſterreichiſche Finanzmi⸗ 
niſter b. Baumgartner den Antritt feines Amtes zu bezeichnen gedenke. Es foll 
ſich von einem Anlehen in Silber handeln, das auf auswärtigen Plätzen unterhan⸗ 
delt werden ſoll, um mit Hülfe deſſelben die öſterreichiſchen Geldverhältniſſe, namentlich 
in Bezug auf das Papiergeld, wieder zu ordnen. 


München, 7. Januar. (Interpellation.] In der heutigen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten, in welcher mehrere Vorträge erſtattet wurden, ohne 
daß aber eine Berathung ſtattgefunden hätte, interpellirte Abg. Prell den Miniſter des 
Innern bezüglich der jüngſten Verhaftungen durch die Polizeidirektion München. 


Feen Zoll. und Handelsſoſtem Hereinigten deutſchen Staaten gewahrt und die zwi-, von der Polizei aufgelöft wurde. In einer feiner letzten Sitzungen, welcher 
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einige Po⸗ 
lizeikommiſſare beiwohnten, traf derſelbe die Verfügung, daß fein aus etwa a 
beſtehendes Vermögen dem Rechtsconcipienten Mayerhofer zu beliebigem Gebrauch 
überlaſſen wurde. Dieſes Vermögen machte die Polizei zum Gegenſtande einer Recherche 
und nahm zuerſt dem Mayerhofer eine Obligation von 500 Fl. weg, obwohl dieſer 
erklärte, daß dieſelbe ſein Privateigenthum ſei. Hierauf wurde Mayerhofer und Knorr, 
ein anderes ehemaliges Ausſchußmitglied jenes Vereins, verhaftet, und Beiden angedroht, 
daß fie bis zur Herausgabe jenes Vermögens in Haft gehalten würden. Nach mehrez 
ren Tagen wurde Knorr freigegeben, Mayerhofer aber iſt zur Stunde noch in polizei⸗ 
licher Haft. Da dieſe Maßregeln eine Ueberſchreitung der Amtsgewalt und eine wider⸗ 
rechtliche Gefangenhaltung involviren und der Interpellant vernimmt, daß das Staats⸗ 
Miniſterium dem gekränkten Rechte Genugthuung verſchaffen und die Wiederkehr ſol⸗ 
cher Gewaltmaßregeln unmöglich machen werde, fo ſtellt er folgende Anfrage: „1) Ob 
daſſelbe von dem angezeigten Vorfalle Kenntniß habe; 2) ob es geſonnen ſei, ſchleu⸗ 
nigſt Anordnung zu treffen, daß Mayerhofer ſeiner Haft entlaſſen würde.“ Der Miniſter des 
Innern erwiderte hierauf, daß er auf die Beantwortung dieſer Anfrage aus folgen⸗ 
den Motiven nicht eingehen könne, weil fie erſtlich in einer Faſſung eingebracht ſeien, 
die eine Beantwortung aus formellen Gründen als unzuläſſig erſcheinen laſſe, weil 
zweitens der Interpellant nicht berechtigt ſei, in den Gang einer polizeilichen 
Unterſuchung einzugreifen, und endlich drittens, weil er Interpellationen keine Ein⸗ 
wirkung auf die Ausübung von Amtspflichten zugeſtehen könne. Prell entgeg⸗ 
nete, daß das Ergebniß der von der Staatsanwaltſchaft eingeleiteten ſtrafrechtlichen Un⸗ 
terſuchung die Wahrheit der von ihm berichteten Thatſachen bekunden werde. Die Klä⸗ 
ger ſollen daran denken, die Sache direkt an den unabhängiger geſtellten Unterſuchungs⸗ 
Richter zu bringen. Mit welchem Erfolge, wird die Zeit lehren. . 

Karlsruhe, 7. Jan. [Weber das Treiben der deutſchen Flüchtlinge 
und Arbeiter in dem weſtlichen Theile der Schweiz] hat unſere Staats⸗Re⸗ 
gierung genaue Nachforſchungen angeſtellt und die auf durchgängig guten Quellen be⸗ 
ruhenden Berichte durch einen höheren Beamten zuſammenfaſſen und abdrucken laſſen. 
Die hierdurch gewonnenen Aufſchlüſſe find höchſt intereſſant; fie gewähren einen tiefen 
Blick in die Abſichten und Ausſichten der ſich feindlich gegenüberſtehenden ſogenannten 
blauen Republikaner und Socialiſten, und tragen dazu bei, den Ekel vor den 
Beſtrebungen der letzteren zu vermehren, während das Mitleid für die erſteren zu Tage 
tritt. Die Einrichtungen der Clubbs, ihre Verſammlungsörter, ihre Satzungen ſind 
genau beſchrieben, die vornehmſten Theilnehmer mit Bezeichnung ihrer Wohnungen na⸗ 
mentlich aufgeführt, und vielfach höchſt bezeichnende Aeußerungen derſelben mitgetheilt. 
Eine Beſchreibung der am 9. November v. J. in Genf abgehaltenen Todes feier Ro⸗ 
bert Blum's iſt insbeſondere leſenswerth, da fie eine Vereinigung der beiden Flücht⸗ 
lings⸗Parteien bezweckt, aber durch die tollen Reden der Kommuniſten Dronke, Bauer 


und Schilly gerade das Gegentheil erzielte und mit einer rohen Prügelei, die bis auß 


die Straße fortgeſetzt wurde, endigte. Am Schluſſe des Promemoria find Vorſchläge 
enthalten, wie ſich die deutſchen Regierungen gegen die Emiſſäre der Flüchtlinge ſichern 
ſollen, insbeſondere wird den Beamten manche gute Lehre in Bezug auf ihr Verhalten 
zu den Verwalteten gegeben. f (Köln. x 
Dresden, 9. Januar. [Die Kammern.) Unfere Kammern bewegen ſich zur 
Zeit immer noch um minder wichtige Dinge, deren Aufzählung nicht einmal der Mühe 
lohnt. Dabei ſetzen ſie Tage lang die Sitzungen aus. Eines Theils fehlen die Re⸗ 
gierungs⸗, andern Theils die Deputations⸗ (Kommiſſions⸗) Vorlagen. Für nächste 
Woche iſt Ausſicht auf mehr Leben gemacht worden. Pr. 3.) 
Kaſſel, 6. Januar. [Ueber die gegenwärtigen finanziellen Verhält- 
niſſe des Kurſtaates] ſchreibt man der D. R. 3. von hier; Wir find, jetzt auf 
dem Punkte angekommen, daß der Finanzminiſter ſich außer Stande ſieht, der Kriegs⸗ 


+ 


kaſſe, die ſonſt nicht gerade ſtiefmütterlich bedacht wird, diejenigen Fonds zu überweiſen, 


welche erforderlich ſind, um das für die kurheſſiſche Armee nöthige Brot zu bezahlen. 
Nur durch künſtliches Hinaufſchrauben der Staatseinkünfte, namentlich aus den For⸗ 
ſten, iſt es möglich geweſen, die für Gehalte und Penſionen nöthigen Sum⸗ 
men flüſſig zu erhalten. Wenn indeſſen nicht innerhalb dreier Monate Rath geſchafft 
wird, ſo dürfte auch dieſem Theile des Ausgabe⸗Etats nicht mehr genügt werden kön⸗ 


nen. Auch fangen ſchon die eigenen „Bundesgenoſſen“ an, ungeduldig zu werden. 


Baiern, welches nach der Erklärung feines Miniſterpräſidenten die Intervention in Kurs | 


heſſen lediglich im Intereſſe der von ihm befolgten deutſchen Politik unternommen, 
nichtsdeſtoweniger aber Kurheſſen eine Koſtenrechnung von 2 Mill. Fl. gemacht hat, 
läßt wiederholte und dringende Mahnungen ergehen. O eſte rreich 
undankbar, die Verlegenheit des Herrn HD af ſenpflug in einem ſo kritiſchen Moment 
noch zu ſteigern. Aber gezahlt muß darum immer werden, wenn auch ein paar Mo⸗ 
nat fpäter. Neben dieſen Summen, um welche die „Verbündeten“ des Kurfülrſten den 
Staatsſchatz leichter zu machen ſich anſchicken, hat man noch bedeutende Zahlungsder⸗ 
bindlichkeiten gegen den Bundestag, gegen die Herren Rothſchild und Manch 6, 
und in tauſend und aber tauſend kleineren Beträgen gegen die Ge⸗ 
werbtreibenden des Landes für Lieferungen an den Staat, namentlich die Eiſenbahn zu 
erfüllen, Daß unter ſolchen Verhältniſſen nichts geſchehen kann zur Hebung der In⸗ 
duſtrie oder für bauliche Einrichtungen, liegt auf der Hand. Nicht einmal die kurze 
Strecke, welche Kurheſſen zum Anſchluß an die hannoverſche Bahn zu bauen hat, kann 
ausgeführt werden. Vergebens hat das hannoverſche Miniſterium auf den Grund ab⸗ 
geſchloſſener Staats⸗Verträge einen alsbaldigen Beginn des Baues begehrt: wo Nichts 
ſſt, hat der Kaiſer das Recht verloren. Um den Bau der Bahn, für welche Hannover 
ein naheliegendes Inte 50 
niſterium ſich erboten, auch den kurheſſiſchen Theil der Bahn auszuführen, und zwar 
unter den annehmbarſten edingungen. Auch das iſt abgelehnt worden. Es iſt oben 
erwähnt worden, daß man nicht einmal das Brot für die Soldaten bezahlen könne. 
Iſt es wohl zu glauben, daß man trotz alledem, wieder ein Bataillon Schützen als 
Füfitiere umkleiden läßt? — Aus Fulda wird dem Fr. J. geſchrieben, daß die preußi⸗ 
ſche Regierung jetzt 16,000 Thlr. angewieſen habe, durch welche die Liquidationen für 
erlittene Beſchädigungen an Häuſern, Gärten und Feldern, ſowie für Fourage und Fuh⸗ 
renlieferung berichtigt werden ſollen. | 
Däne mar k. f 2 
d Kopenhagen, 6. Januar. [Die Schleswig⸗Holſtein⸗Frage.] In 
dieſem Augenblicke befindet ſich der Staatsrath für die ganze Monarchie hier, nad? 


— 


Der Sachverhalt, den dieſe Anfrage begründete, iſt in Kurzem folgender. Früher beſtand dem Graf Reventlow⸗Eriminil aus Kiel und Bardenfleth aus Flensburg, in Beglel 


hier ein Wanderunterſtützungsverein, der nach kurzem Beſtande im Juli 1849 


w 


tung des Herrn von Bille, hier angelangt find, Wie man hört, ſollen im Laufe des 


4 


— 


reſſe hat, dennoch zu Stande zu bringen, hat das jenſeitige Mi⸗ 


iſt zwar nicht ſo 
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mers neue Notabeln zuſammenberufen werden, um über die Ordnung 
Organiſation des Geſammtſtaates ein Gutachten abzugeben. Bis dahin ſoll, außer 
b m Zuſammentritte der Provinzialſtände, im Uebrigen Alles in statusquo verbleiben. 
Ven vielen Verſionen gegenüber, welche die Frage gelöſt fein laſſen, glaubten wir auch 
wige geben zu müffen, welche in einem hieſigen ſonſt gutunterrichteten Blatte enthalten 
» LTäuſchen nicht alle Anzeichen, fo enthält die getroffene Vereinbarung nur vorerſt 
le Grundzüge der künftigen Organiſation der däniſchen Monarchie. Allein erinnert 
Man ſich, daß dieſelben auch ſchon in den berliner Friedenspräliminarien enthalten wa⸗ 
ten, fo muß man ſich geftehen, daß wir hiemit im Grunde abermals nicht weiter ges 
Mmmen find. Und welche Inſtanzen haben dieſe Grundzüge bis zu ihrer Verwirkli⸗ 
ung noch durchzumachen! In Dänemark müſſen ſie vorerſt noch vor das Forum des 
taatsraths, der beiden Thinge, des Thrones treten, und in Deutſchland vor das des 
undestages, von wo ſie den europäiſchen Mächten vorgelegt werden müſſen. Wir 
keden hierbei noch gar nicht von dem Volke Schleswig-Holſteins und Deutſchlands, 


a 


welches doch am erſten ein Wort mitzureden hätte, denn von den Völkern iſt jetzt überall 


die Rede nicht mehr. n 
Wir ſtehen alſo noch immer auf der Schwelle des Anfangs und ſollte auch dieſe 
überſchritten werden, fo ift die fo’ weit geführte Schlichtung des Streites doch nur eine 
droviſoriſche, wie jetzt alle unſere Zuſtände bles proviſoriſche find, Wir unterlaſſen 
nicht, noch das Gerücht mitzutheilen, daß Dänemark alles Ernſtes an Deutſchland die 
muthung geſtellt, daß, wolle man Holſteins engere Verbindung mit Schleswig, dieſe 
ür durch Verzicht auf eine engere Verbindung Holſteins mit Deutſchland erkauft 
Vibe könne. Wir können den Gedanken nicht faſſen, daß man von Seiten der 
ahrer der deutſchen Ehre nur entfernt hierauf eingegangen ſein kann; und doch liegt 

s im Begriffe des Geſammtſtaates, dem auch Berlin und Wien als ihrem Ideale 
nchjagen. Wir werden einmal eines ſchönen Morgens aufſtehen und ein neues Elſaß 
rung Unſere Diplomaten haben bereits Deutſchland klein gemacht; es ſoll aber noch 

iner werden. s 

In Betreff des neuen Arrangements erfahren wir noch, daß Herr v. Manteuffel 
ſeinen früheren Vorſchlag, welchem zufolge den Schleswigern es frei ſtehen ſoll, ſowohl 
= Kopenhagener wie die kieler Univerfität zu befuchen, auch diesmal noch ſehr befür- 

rtet habe. 

Der wiederzuſammengetretene Reichstag enthält ſich jetzt jeglicher Einmiſchung in 
hen abinets auswärtige Politik. Dänemarks Volk hat Urſache, mit feinen Staats⸗ 
S zufrieden zu ſein. Die Verſicherung des Miniſters des Auswärtigen, „der 
[ chleswigholſteinismus habe ſein Ende erreicht,“ genügt ihm und die Vertreter Deutſch⸗ 
ands laſſen ihn richtig Wort halten. 
€ Im Volksthing ift wieder Andrä und im Landsthinge Bruun zum Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. Die Berling'ſche enthält Dänemarks Handelsbewegung im Jahre 1850, woraus 


zu erſehen, daß ſich Kopenhagens Handel auf Koſten des armen Schleswig bedeutend 


gehoben. Auch nach Preußen führt jetzt unſere Hauptſtadt bedeutend aus, wie geräu⸗ 
cherte Fiſche 220,000 Pfd., Reis 1,625,000 Pfd., Thran 7200 Tonnen, ferner Far⸗ 


behölzer, Salz u. ſ. w. 
Oeſterrei ch. 
* Wien, 10. Januar. [Tagesbericht.) Vorgeſtern iſt Feldmarſchall Fürſt 


Windiſchgrätz hier eingetroffen, auch dee Miniſter Baron Kulmer, welcher zur Herſtel⸗ 


lung feiner Geſundheit mehrere Monate in Dresden in völliger Zurückgezogenheit lebte. 
„Die Nachricht von der vollkommenen Löſung der daͤniſch⸗deutſchen Frage war vor⸗ 
eilig. Die letzte Sendung däniſcher Bevollmächtigter nach Wien und Berlin führte 
nur zu dem Reſultate, daß Preußen und Oeſterreich ihre Bedingungen für eine Aus⸗ 
gleichung in eine ſtrikte und definitive Form brachten. In der ſtändiſchen Frage der 
erzogthümer wird deutſcherſeits nichts nachgegeben. Eben fo wird allen Beſtrebungen 
mit Feſtigkeit entgegengetreten, welche auf eine Inkorporation Schleswigs in Dänemark 
abzielen. Vor Entſcheidung dieſer Frage werden die Bundestruppen aus Holſtein nicht 
zurückgezogen. — In gut unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß von Seite der 
llitärbundeskommiſſion an einige in Hamburg anweſende höhere Offiziere der Auftrag 
Aging, ſich nach einem paffenden Platze umzuſehen, der zur Erbauung einer gro- 
den Kaſerne auf Bundeskoſten geeignet wäre. Demnach würde alſo Ham⸗ 
dung für immer mit einer Garniſon von Bundestruppen belegt werden. s 
Man deſignirt einen der Söhne des Erzherzogs Rainer zum Civil und Militär⸗ 
ſundemeur von Galizien. Der jetzige Statthalter Graf v. Goluchowsky ſoll einen Ge⸗ 
ſchaktspoſten in Rußland erhalten. N l 
u der hieſigen Zollkonferenz wird auch der Antrag wegen Abänderung des Münz⸗ 
„ſowie der Fortbeſtand der deutſchen Flotte erörtert. Was die erſte Frage betrifft, 
ſelbe bei dem Finanzminiſterium ſchon vor längerer Zeit in Berathung gezogen 
den und iſt die Ausprägung von Slbergeld bis zur Entſcheiduug darüber ſiſtirt. 
i Aus Malland vom 4. d. wird berichtet: Die Angelegenheit der Sechskreuzerſtücke 
fin die ſchon früher prophezeite Phaſe getreten. Blutige Händel ſind in die⸗ 
n Tagen an vielen Orten wegen der Nichtannahme dieſer Scheidemünze zwiſchen 
ern und Perſonen aus der niedern eee e deren Wiederholung 
ü drohender Ausdehnung entgegengeſehen würde, da man noch am 3. d. 
M Arbeitern in dieſer Münzſorte ihren Wochenlohn ausgezahlt hat, während dieſelbe 
Ahlen um 30 pCt. im Gourfe geſunken war, und im kleinen Verkehr nur mit 
Std zu 1¼ Soldo Verluſt per Stück untergebracht werden konnte. Die undillige 
we ation einiger Privaten, das Land mit einer Valuta zu überſchwemmen, die eben 
une ihres mit dem Papiergeld im Verhältniß ſtehenden Prägegehaltes für andere Pro: 
zen als proportionelle Scheidemünze war beftimmt worden, und das müffige Zuſe⸗ 
der Lokalbehörden bei einem gewiſſenloſen Spiele, das auf Koſten der ärmern 
Aedichren der Bevölkerung einigen hartherzigen Geldſpekulanten den Gewinn von 25 
di, Et. abwirft, trägt jetzt ſchon feine zerrüttenden Folgen. Am 4. d. wurden 
ober Geldſtücke ſtatt für 7%, Soldi oder 30 Centeſimi nur mit Mühe für 5 Soldi 
20 Eenteſimi untergebracht. c { 
Frankreich. 
Sn Paris, 8. Januar. [Tages bericht] Die neueſten Dekrete in 
hn ung des demokratiſchen Wahlſpruchs „Freiheit, Gleichheit 
dar, auf die Faubourgs ſchlechten Eindruck gemacht. So wenig Wahrheit dieſe Phraſe 
auf dſo galt fie der arbeitenden Klaſfe als etwas Weſentliches; gerade wie fie ſich jetzt 
we RepubliE noch etwas zu Gute thut. Die Bourgeoiſie denkt jetzt nur an ihre 


Bezreff der 
und Brüdeklichkeit“ 


haben. Eine Maßregel, welche auf die Arbeiterbevölkerung einen eingreifenderen Ein⸗ 
druck machen würde, wäre die, daß alle associations fraternelles ſich auflöſen müß⸗ 
ten. Es iſt wohl hervorzuheben, daß es hier unter vielen Gewerken Aſſociationen giebt, 
die gut vorangekommen, und durch Thätigkeit und Eifer die Konkurrenz zu behaupten 
wußten. Eine Auflöfung der National⸗Garde in allen großen Städten ſteht bevor. 
Ueber ihre neue Organiſation weiß man noch nichts Gewiſſes. ik 

Die Opinion publique iſt heute wegen ihrer geſtrigen Cenſurlücken auf Befehl 
des Gouvernements unterdrückt worden. — Lord Normanby reiſt morgen nach Eng⸗ 
land, wird wahrſcheinlich aber bald zurückkommen. N 

* Valenciennes, 9. Jan. [Thangarnier, Baze und Charras], die 
berühmten Gefangenen von Ham, wurden heut unter falſchem Namen, Jeder in Be⸗ 
gleitung eines Polizeiagenten hier durchgeführt. Vermuthlich werden ſie nach der 
Grenze gebracht. 

Grof brit an nie n. 

It London, 8. Jan. [Miniſterkombinationen. — Die Konſtitution für 
die Kapkolon ie. — Der Streit der Maſchinen-Arbeiter. — Vermiſchtes.] 
Die miniſterielle Kriſis, welche mit dem Austritt Lord Palmerſton's begann, hat ſeit 
14 Tagen zu mannigfachen Berathungen und Modifikationsplänen geführt. Seit dem 
vorigen Abend find wieder neue Gerüchte von Miniſterkombinationen im Umlauf; das 
verbreitetſte iſt folgendes: Sir J. Graham kam geſtern eigends nach London, um mit 
Lord John Ruſſell zur Bildung eines konſervativ⸗whiggiſtiſchen Kabinets zu 
unterhandeln. Das Reſultat ſoll folgendes ſein: Lord Lansdowne, Lord Broughton, 
Mr. Labouchere und Sir J. Baring treten aus, und werden erſetzt durch Sir James 
Graham, als erſtem Lord der Admiralität, den Herzog von Neweaſtle als Präſidenten 
des Kontrol-Kollegiums, durch Sidney Herbert als Armee⸗Zahlmeiſter, mit einem Sitz 
im Kabinet, und Mr. Gladſtone als Präſidenten des Handelskollegiums. Für den 
Konſeilspräſidenten Lord Lansdowne ſei noch kein Nachfolger gefunden. 

Dem um 2 Uhr in Forreign Office gehaltenen Miniſter⸗Konſeil wohnten alle Mit⸗ 
glieder des Kabinets bei, zugleich bemerkt der Globe, daß die Gerüchte von bevorſte⸗ 
henden Kabinets⸗Modifikationen, welche in Umlauf gebracht würden, irre gehen. 

Folgendes nd die Hauptmomente der neuen Konftitution für die Kapkolonie: 
Das Parlament beſteht aus dem Gouverneur der Kolonie, dem legislativen Konſeil und dem 
Repräſentantenhauſe. Das legislative Konſeil beſteht aus dem Oberrichter, als dem Präſidenten 
und 15 gewählten Mitgliedern, 8 für den weſtlichen und 7 für den öſtlichen Diſtrikt. Von den 
für das erſte Konſeil gewählten Mitgliedern ziehen ſich nach Verlauf von 5 Jahren, diejenigen 8, 
welche die geringſte Stimmenzahl für ſich ballen, zurück. Die andern 7 nach Ablauf von 
10 Jahren. In der Folge wird die Wahl blos alle 10 Jahre vorgenommen, außer dem, daß 
das Konſeil vom Gouverneur aufgelöſt wird. Jedes Mitglied muß wenigſtens 30 Jahre alt 
ſein, unverpfändetes Eigenthum im Werthe von mindeſtens 1000 Pfd. St. beſitzen. Das Re⸗ 
präfentantenhaus 10 aus 46 Mitgliesern, die für 5 Jahre gewählt werden, zuſammengeſetzt. 
Jeder Wähler iſt auch fähig, gewählt zu werden. An der Seite des Präſidenten figurirt ein 
aus 7 Mitgliedern zuſammengeſetztes Komitee. Das Haus wählt feinen Sprecher (Präſidenten.) 
Vertretungs recht: Jedes männliche Individuum, welches für eigene Rechnung binnen zwölf 
Monaten bis zum Tage der Wahlvermerkung ein Haus im Werthe von 25 Pd gemiethei hat, 
iſt zur Wahl für beide Häuſer berechtigt. Dienflleute und ſonſt für andere Angeftellte find in 
ſolchen Fällen ausgeſchloſſen. Das vorgeſchriebene Alter, um Wähler zu ſein, N 21 Jahr. Er 
muß entweder als britiſcher Unterthan geboren ſein, oder wenn er vor 1806 holländiſcher Bürger 
war, britiſcher Unterthan geworden ſein, oder endlich das engliſche Bürgerrecht durch Naturali⸗ 
ation erlangt haben. Kolonialbeamte im Dienſte der Krone dürfen nicht mitwählen, desgleichen 

berwieſene Verbrecher, ſie müßten denn begnadigt worden ſein. Die Wahl fürs Konfell ge⸗ 
ſchieht vor der Wahl fürs Repräſentantenhaus. Sitzungen. Der Gouverneur hat den 
Ort und den Tag zu beſtimmen, wo beide Häuſer binnen 12 Monaten ſich zu 
erſammeln haben. as Parlament hält in jedem Jahre wenigſtens eine Seſſton. 

er Gouverneur kann nach een „Ermeſſen beide Häuſer prorogiren, eines oder 
beide zugleich auflöſen. Der Kolonialſekretär, der Staatoprokurator, der Schatzmei⸗ 
ſter und der Auditor haben das Recht, in beiden Häufern lien und zu ſpre⸗ 
chen, aber nicht zu ſtimmen. Geſetzgebung. Alle Geld⸗ und. ‚Steuer - Bewi igungen 
gehen vom We aus. Der Gouverneur kann deſſen Beſchlüſſe genehmigen, oder 
auch nicht, oder ſie bis zur königl. Genehmigung zurücklegen. Aber ein vom Gouverneur ge⸗ 
nehmigter Beſchluß kann binnen 2 Jahren durch eine Ordre von Ihr. Maj. Staatsrath außer 
Kraft gr t werden. Die Verhandlungen werden in engliſcher Sprache geile Reiſediäten. 
Jedes Mitglied des einen oder andern Häuſes, das mehr als 10 Meilen vom 0 
orte des Parlaments wohnt, erhält täglich 1 Pfd. Reiſediäten, und dieſelbe Summe täglich während 
ber Sitzungs- Periode und feiner Rückreiſe. 5 N Par 

Der Streit der Maſchine nar beiter mit den großen Firmen in Manchefter 
geht feinen geregelten Weg fort. Beide Parteien haben Büreaus eröffnet, halten Be⸗ 
Berchengen und Meetings, und ſcheinen entſchloſſen, bis zum Aeußerſten auszuhalten. 

er Schaden für beide Theile und fürs ganze Geſchäft iſt ungeheuer. Schon haben 
einzelne Firmen bedeutende Reugelder zahlen müffen, weil fie. verſprochene Maſchinen 
u Zeit nicht abliefern können; ambererfeits haben ſich die meiften Beſteller mit der 

erzögerung der Lieferungen einverſtanden erklärt, um den Arbeltsgebern das Aushalten 
zu ermöglichen. Das Reſultat des Streites dürfte, wie gewöhnlich in ſolchen Kontro⸗ 
derfen, zum Schaden der Arbeitet ausfallen. Am 10. hören 11,000 Hände, die bei 
a beſchäftigt waren, nach vorläufiger Kündigung von Seiten der letzteren zu 
arbeiten auf. N Aue re 

Vom Badesfing iſt an die Abmiralität die hg Über ein blutiges Gefecht 
des dort gegen den Sklavenhandel ſtatlonirten britiſchen Geſchwaders mit den Einge⸗ 
bornen eingelaufen, und kann als neuer Beleg gelten, daß der Kampf gegen den 
Sklavenhandel noch immer England nicht blos ein gutes Stück Geld, jan en 
manchen Soldaten koſtet. Im gegenwärtigen Falle handelte es ſich um eine freund⸗ 
liche Beſprechung mit Sr. Maj. Corciogo vom Lagosfluſſe. Zu dieſem Zwecke bewegte 
ſich ein Theil des Geſchwaders mit der weißen Friedensflagge den Fluß hinauf zur 
Reſidenz des Königs, wurde jedoch vom Ufer aus mit ſcharfen Mus ketenſchüſſen be⸗ 


grüßt. Dergleichen ließ ſich bei der Entfernung vom Ufer ganz gut vertra n, und 


die Friedensflagge blieb aufgehißt, bis ihr endlich einige kernige Artilleriefalven den 
araus machten. Mittlerweile war auch ein englischer Dampfer, „der Bluthund“, 
auf den Sand aufgefahren, und nun fingen die engliſchen Boote ihrerſeits zu kanont⸗ 


ren an. Der Strand wurde bald verlaſſen. 160 Mann landeten und drangen mit 
ihren Offizieren an der Spitze in die Stadt ein; aber hier war der Widerſtand zu 
mächtig; die Truppen erlitten einige Verluſte und hatten nur noch Zeit, ſich auf den 
Fluß zurück zu retten, und den „Bluthund“ flott zu machen. Se. ſandige Majeftät 
ließ ihnen noch einige Schüſſe nachſchicken, zum Zeichen, daß er eine ie ter⸗ 
redung im Intereſſe der Humanität und der Wilberforteſchen Theorie fur uner⸗ 
wünſcht halte. 

Die Unterſuchungen in Portsmouth über die vom galaczar Eta⸗ 


n Intereſſen und kümmert ſich nicht mehr um Phraſen, die keinen Sinn mehrlbliſſement an die Flotte gelieferten unverwüſtlichen Lebensmittel bringen mit jedem 


N 
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Tage auffälligere Dinge ans Licht. Von 300 Büchſen, à 10 bis 11 Pfd., die ge⸗ 


ſtern geöffnet wurden, enthielt nur eine einzige genießbares Fleiſch. Außer den faulen⸗ 


den Abfällen, die in den meiſten angehäuft ſind, fand man in einer 30pfündigen über⸗ 
dies noch einige guterhaltene Steine. Der Agent und der Kontrahent der Anſtalt 
haben ſich, wie es ſcheint, aus dem Staube gemacht. Leider ſind über 4000 Büchſen 
von 4—32 Pfd. Gehalt ſchon bezahlt. Gegen 2000 ſind noch zu unterſuchen. 
Laut Kontrakt wurde für die vollkommene Genießbarkeit der gelieferten Eßwaaren für 
die Zeit von 5 Jahren gehaftet. 
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Mannigfaltiges. 


> Gräfenberg, 8. Jan. [Interimiftitum.] Seit dem Tode des unver⸗ 
geßlichen Prießnitz, find wir um keinen Schritt weiter gekommen und haben für ihn 
noch immer keinen Erſatz. Sein Schwiegerſohn, Hr. v. Ujhazy, hat die Erlaubniß zu 
praktiziren von der Regierung nicht erhalten. 

Ein Hr. Dr. Selinger fand bei ſeiner Unkenntniß der Waſſerkur bei den Kur⸗ 
gäften keinen Gefallen und Anhang; er iſt ſogleich wieder nach Wien zurückgekehrt. 

Heute früh fuhr die Familie Prießnitz nach Wien, um dem Kaifer ſelbſt ihr 
Anliegen vorzutragen; wir ſind von der Erfolgloſigkeit dieſer Reiſe im Voraus überzeugt. 
Am Ende wird ein Hr. Dr. Schindler, der aus Böhmen gekommen, und dort 
einer Waſſer⸗Heilanſtalt ſeit längerer Zeit vorſteht, an die Stelle Prießnitz treten. 

Seit einigen Tagen circulirt eine Vorſtellung an das Miniſterium des Innern zu 
Gunſten des Dr. Schindler und iſt bereits von Vielen unterzeichnet. 

In Gräfenberg ſind im Ganzen noch 75, am Tiſche aber nur 40, in Freiwaldau 
und in Bömiſchdorf vielleicht noch 120 Kurgäſte. 


.. TERN he TIEREN PS 8 

[Ueber den Brand des Dampfſchiffs „Amazon“ ] deſſen wir in der geſtrigen Nr. 
d. Z. bereits gedacht, erfahren wir laden Nähere: Das neue Dampſſchiff „Amazon“, wel⸗ 
ches verfloſſenen Freitag erſt nach Weſtindien unter Segel gegangen, iſt ein Raub der Flammen 
geworden. Von 153 Perſonen, die am Bord waren, ſollen nur 21 mit dem Leben davon ge- 
kommen ſein. Gegen fünfzig Paſſagiere ſind unter der Zahl. Das Dampfſchiff fuhr erſt Frei⸗ 
tag Nachmittag ab, hatte aber im Kanal mit ſtarkem Gegenwinde zu l Um 4 vor 1 
Sonntag früh, als das Schiff etwa 110 engliſche Meilen weſtſüdweff von Scilliy (nicht: Si⸗ 
— wie in der geſtrigen Nr. diefer Ztg. ſeblerhafter Weile geſetzt worden wat) ſich befand, 
rach plötzlich ein Feuer aus, nach vorn an der Steuerbordſeite, zwiſchen dem Dampfkaſten und 
dem untern Theil der Schiffsküche, und nicht lange dauerte es, fo ſtürzten die Flammen den 
Durchgang hinauf, welcher ſich vor dem vorderſten Schornſtein befindet. Die Allarmglocke er⸗ 
tönte und Kapitän Symons ſtürzte im Hemde auf das Verdeck. Das Löſchen wurde durch die 
furchtbare Hitze bald unmöglich; der Wind wehte orkanartig von Nordweſt und das Schiff 
machte 3% Knoten. Kapitän Symons gab den Befehl, das Heu, welches zwiſchen dem Gitter» 
werk der Maſchinenſtube ſich befand, über Bord zu werfen; zweimal gelang dieſes, allein das 
Feuer erfaßte das Hauptbündel. Die Schaufelräder geriethen bald ſelbſt in Brand, und was 
auf dem Verdeck war, mußte ſich ins Waſſer ſtürzen, wollte man nicht elendiglich verbrennen. 
Viele verbrannten in ihren Betten, Andere ſtarben an Erſtickung und die Meiſten ertranken, als 
es galt, die Boote herabzulaſſen und ſich in dieſelben zu flüchten. Die Brigg Marsden hat 
die Trauerkunde überbracht, indem fle ein Boot mit etwa Nellen Geretteten zum Glück in of 
fenem Meere traf und die Schiffbrüchigen aufnahm. Hr. Neilfon, einer der Geretteten erzählt, 
daß in zehn Minuten das ganze Verdeck in Feuer fand. Ein Boot mit etwa 20 Menſchen 
ſchlug gleich von den Wogen um und alle fanden ihren Tod, da ſie in der Verzweiflung ſich 
noch an einander feftgeflammert hielten. Aehnliches Schickſal hatten die andern Boote. Was 
aus fünf — 5 Perſonen der Mannſchaft geworden, die in dem kleinſten Boote ſich entfernt, 
weiß man nicht. > 

4 Graudenz, 4 Januar.) In Stremboezin, einem Luſtorte der Graudenzer, hat ſich in 
der Nacht vom 2. zum 3. d. M. ein Berghügel dicht an der Weichſel abgelöſt, auf dem ein 
a Wohnhaus ſtand, und ift mit diefem in den Strom geſtürzt. Die Bewohner des Hat: 


[4 


es hören in der Nacht ein Kniſtern und find. der Meinung, daß Diebe einbrechen, ſtehen auf, 
nden aber nichts und legen ſich ruhig nieder, bald darauf ſtürzt aber die Wand nach der Weich⸗ 
el zu ein, die Bewohner haben kaum Zeit, nackend aus dem Bette zu ſpringen und ihr Leben 
zu ketten, denn Nach darauf rollt das ganze Haus mit allem Hab und Gut in die Fluthen 
der Weichſel hinab. 


—— —— üdẽ— ——— — — —ͤ c — — ——ʒ — — 

Vergleichung der Goldpreiſe.] Die geſtrige Nummer d. Z. bringt unter vorſtehen⸗ 
der Sides einen Artikel, welcher in 50195 unrichtigen Satzes unverſtändlich geworden 
iſt. Wir reproduzirin ihn daher, weil er inſofern von großer Wichtigkeit iſt, als daraus hervor⸗ 
vorgeht, daß ſich die Befürchtungen, welche der große Goldinflux hier und da her⸗ 
vorgerufen hat, ohne allen Grund ſind. f 

Gold iſt gegenwärtig in London 0,7 p&t. theurer als in Paris; 0, pCt. th eurer als in 
Hamburg und O,gr pCt. theurer als in New⸗Nork. 


Die Fremden Liſte der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau 
erſcheint vom 1. Januar 1852 nicht mehr bei Leopold Freund, ſondern 
unter dem Titel: 5 


Breslauer Fremden⸗Blatt 


bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 
' Breslau, 28. Dezember 1851. 
* Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


| Das Breslauer Fremden - Blatt 

erſcheint laut vorſtehender Anzeige vom 1. Januar 1852 täglich Vormittags zwiſchen 
11 bis 12 uhr Herrenſtraße Nr. 20. 

Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis iſt 15 Sgr. excluſive Abtragegeld. 

Das Fremden⸗Blatt wird wie in andern großen Städten, ein ſpezielles Verzeichniß 
aller Sehenswürdigkeiten Breslau's, als: Muſeen, Ausſtellungen, Theater ꝛc. ꝛc., der 
Zeit, wo ſie zu beſuchen find, an wen ſich Fremde ic. ꝛc. zu wenden haben, enthalten, 
ſo daß jeder Fremde das ihm Wiſſenswerthe daraus erſieht. 
Das Fremden⸗Blatt nimmt vom 1. Januar ab auch alle gewerblichen Inſerate 
gegen Bezahlung von 1 Sgr. für die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum auf, 

Inſerate, welche gleichzeitig für die Breslauer Zeitung und das Fremden⸗ 

Blatt beſtellt werden, finden im Fremden⸗ Blatt für 6 Pf. pro Petit⸗Zeile oder 
deren Raum Aufnahme. * ö 

Alle Inſerate, welche den nächſten Tag im Fremden⸗Blatt erſcheinen ſollen, müſſen 
den Tag vorher bis ſpäteſtens Abends 6 Uhr in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, 
abgegeben werden. 55 
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Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


124 


Bei Carl Geibel in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und zu haben, 
raß, Barth u. Co. (J. Ziegler) Herrenſtr. 20: 


Immanuel Kant a 
von der Macht des Gemüths 
urch den bloßen Vorſatz 


ſeiner krankhaften Gefühle Meiſter zu ſein. 


Herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen von 


C. W. Hufeland, 
königlich preußiſchem Staatsrath und Leibarzt. 
ünfte verbeſſerte Auflage. 

Oktav. Velinpapier. 1851. In Umſchlag geh. 12 Sgr. 

Inhalt: Vorwort zur 5. Auflage. — Vorrede von C. W. Hufeland. — Ueber lan⸗ 
ge Leben und Geſundheit. — Grundſatz der Diätetik. — Vom Warm⸗ und Kalt 
alten, beſonders der Füße und des Kopfes. — Von der Erreichung eines höheren 
Lebensalters der Verehelichten. — Von komiſchen Gewohnheiten und Langweile. — 
Von der Hypochondrie. — Bom Schlafe. — Eſſen und Trinken. — Von dem krank 
haften Gefühl aus der Unzeit im Denken. — Von der Hebung und Verhütung krank⸗ 
hafter Gefühle durch den Vorſatz im Athemziehen. — Von den Folgen des Einath⸗ 
mens mit geſchloſſenen Lippen. — Denkgeſchäft. — Alter. — Vorſorge für die Augen 
in Hinſicht auf Druck und Papier. 

Dieſes, von zwei der berühmteſten deutſchen Gelehrten verfaßte, lehrreiche und nützliche 
Buch wurde in der jüngſt erſchienenen ſehr ſtarken vierten Auflage in Zeit von 8 Wochen 
Auch aufgekauft, und wir empfehlen dieſe fünfte, mit deutlichen großen Lettern gedruckte 

usgabe Jedem, dem fein körperliches und geiſtiges Wohl am Herzen liegt. Es wird 
jedem Stand und Alter Nutzen bringen. 


Zu beziehen in Brieg d. Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P. Wartenberg d. Heinze. 
Steckbrief. 


5210 

Bi verehelichte Inſtrumentenmachergehülfe 
Dunkel, Karoline geborne Hoffmann, 
katholiſche Diffidentin, welche durch Erkenntniß 
vom 31. Mai d. J., beſtätigt durch das Er⸗ 
kenntniß des königlichen Ober⸗Tribunals vom 
8. Oktober d. J. wegen Majeſtätsbeleidigung 
zu einjähriger Geſängnißſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den iſt, hat ſich der Straſvollſtreckung durch 
heimliche Entfernung von ihrem bisherigen Wohn. 
orte zu entziehen verſucht. Es werden daher 
alle Civil⸗ und Militärbehörden des In» und 
Auslandes dienſtergebenſt erſucht, auf die p. 


157] 
Breslau in der Sort.⸗Buchh. v. 


1171] Den hochgeehrten Herrſchaften 
werden alle konditionirende Perſonen ohne 
Ausnahme gratis nachgewieſen durch den 
Agent Aug. Zimmermann in Magdeburg. 


[444] Nicht zu überſehen! 

Ein unbeſcholtener Mann würde von Oftern 
ab für freie Wohnung die Hausbereinigung 
nebſt einigen anderen Bedingungen übernehmen 
Näheres zu erfragen: Burgſeld Nr. 3, par terre. 


1390] Zu vermiethen find Term. Oſtern 
„Kaxlsſtraße Nr. 28: 
ewölbe nebſt Komptoir. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Dunkel zu vigiliren, und ſie im Betretungsfalle 
zu verhaften und an uns abliefern zu laſſen. 

Auch werden Diejenigen, welche von dem 
Aufenthalte der p. Dunkel Kenntniß haben, auf- 
gefordert, ſofort der näͤchſten Gerichts ⸗ oder Po- 
lizeibehörde Anzeige zu machen. 

Es wird die ungeſäumte Erſtattung der da⸗ 
durch entſtandenen baaren Auslagen und den 
Behörden des Auslandes eine gleiche Rechts will. 
fährigkeit zugeſichert. 1 

dr Signalement, ſowie eine Angabe ihrer 
Bekleidung kann nicht beigegeben werden. 
Breslau, den 8. Januar 1852. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für 
Straffachen. 


153] Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Otto 
Börner hier iſt heute der Konkurs⸗Prozeß er⸗ 
öffnet worden. Es werden daher alle Diejeni⸗ 
gen, welche 45 dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geldern, Effekten, Waaren und anderen Sachen, 
oder an Brieffhaften hinter ſich, oder an denſelben 
ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, feu J 
aufgefordert, weder an ihn, noch an ſonſt Je⸗ 
mand das Mindeſte zu Wee oder zu 
zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten Ge⸗ 
ticht ſofort anzuzeigen und die Gelder oder 
Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer Rechte 
daran, in das ſtadtgerichtliche Depofitum einzu- 
liefern. Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider 
dennoch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je. 
mand etwas gezahlt oder aus eantwortet würde, 
ſo wird ſolches für nicht geſchehen gea 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden. Wer aber eiwas verſchweigt oder zur 
rückhält, der ſoll außerdem noch feines Unter⸗ 
pfands oder anderen Rechts daran gänzlich ver“ 
luſtig gehen. : 

Breslau, den 6. Januar 1852, % 

Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung I. 


ehen geachtet und G 


1) Ein 0 

2) Ein kleines Komptoir. 

3) Eine einzelne Stube. 
Wallſtraße Nr. 10: 

2 freundliche Wohnungen im 3. Stock. 


(183) ,_ Immer Verguügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Cognac 
und Arak, foi acht engliſch Poster, 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger 
Lagerbier. 


231] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Landrath v. Lieres aus Plohmühle. Guts⸗ 
beſ. Schaffhauſen a. Haidanichen. Oberamtm. 
Braun aus Rolhſchloß. Oberamtm. Sydow 
aus Przelzin. Rittergutsbeſ. Hufeland a. Marks⸗ 
dorf. Kfm. Thorand aus Stettin. Gutsbeſ. 
v. Ledebuhr aus Schönfeld. Partik. Neumann 
aus Berlin. h bon Mt ; 


en nn 
Markt Preiſe. 
Breslau am 12. Januar 
eee 


eißer Weiſen 71 69 63 76 Sgr. 
Gelber dis 9 68 ( 57 
Roggen 65 65 60 55 
e 46 44 41 40 
afer „ 31, 30. 28 26 
. . 66, M N he 
Rothe Kleeſat — 15 19%, 10% . 
Weiße Kleeſaat 19% 11% 10% 8— 9 Kür. 
Spiritus 12% Rtlr. Gl. 


Die von der Haudelkskauemer eingefegte 
Meltem den: geßes . 


Börſenberichte. 


Beriin, 10. Jan. Die 


in mecklenb u⸗Aktien zu den 
nur in mecklenburger Eiſenda eln, Minden 3% % 109% 
%— Fr. Wilh.⸗Nordb. 4% 40% 


Eiſenbahn⸗Aktien. 
Br., 5% 104 % Br. Krak⸗Oberſchl 8 
Br., Prior. 5% 100% Be. Meiederſchl. 
Prior. 4½ % 102 bez. u., Br 
104 bez. Nederſchl. Wär Zweigb. 
Litt, k. 3 & 12224 Br. 122 
Geld» u. Fonds ⸗ 
103 Br., dio. von 
100 . S, 121 Br 
100% a % bez. u. 
1 800 1. 144 Br 

u, 10. an. Fonds anfan 


1 4 
ark. 


ourfe, 


1852 101% bez. u. Br 


fate 
anten 
wieder etwas hoher geſucht. 
5% Metall 96, 4½ X 84%; 
Monat 12 — 12, 1; Silber: 22. 


Börſe war ſehr geſchäftslos und im All 
eſtrigen Courſen lebha 


5 Serie III. Prior. 101% bez. 
4% 31 bez., Oberſchl. Lit. 
Gl. Rheiniſche 69 Dr. 
Freiw. St. Anleihe 5% 103% bez 
Bol. Pb g Su 3 
90. Pfobr. 4% 104 Gl., 3 

Poln. Pfdbr. alte — 3; Part.⸗Obligat. a 500 Fl. 4 85% 


ie K s matt, ſchließen refter. 
wir Linz⸗Budweiſer Eiſenbahn⸗Aktien 2 Nordbahnaktien, letztere in Folge eines bril⸗ 
Monatsausweiſes von 155% bis 57 geſtiegen. 
London von 11. 58 bis 12. 2 N 
Nordb. 157; Hamburg 2 Monat 178% ; London 3 Mo:? 


— 


emeinen etwas matter, 


ter Verkehr. 
Br., Prior. 1% * 108% 
40 bez. u, 
u. Br., Prior. 4% 98%, bez., 
u. Gl, Prior. Serie IV. 5% 
A. 3% 136% & 136 bez., 
Stargard⸗Poſ. 88 Br. 87 , Gl. 
St.⸗Anleihe 1850 4% 31. 
2 89 % bez. Seehandl.⸗ 
Preuß. Bank-⸗Antheil⸗Sch. 


a 109 bez. u. 
3% 92 bez. 


% 95% bez. 


Lombardiſche Anlehen beſſer ber 


. Komptanten unverändert. 


Wechſel 
emacht. 


* 


